
legen wollen; mit Risiken eben; Neues zentrierte Arbeit 1Sst daher 1U Wochen-
SCH un: ausprobieren, hne geschichtslos nde möglich AdUSSCHOINM:! ein Kinder-
denken; Vorläufigen lebend, der Be- nachmittag, auf den alle Kinderstunden
:  NE, ber ıne Zukunft wissend, SAMMECNSCZOSCH wurden.
die die Jetziıge Gestalt der Gemeinde C11-

haft überschreitet. Zeitgemäße Gestaltung VON Gottesdienst
un Predigt
DiIie drei Gottesdienste (am Sonntag 8,30,
und Uhr; Samstag-Abendmessen gibt
11UT den umliegenden Pfarreien) sind
nüchtern gestaltet. In dem me1iıisten be-
suchten Gottesdienst (um Uhr) werdenHubert Batka Gertrud Piesch meistens moderne Lieder verwendet und SC-
legentlich auch audio-visuelle Mittel HiltePersonalgemeinde

un „Service-Station“ S  IIN 1a einer Großstadt
möglich 1St, Sonntag tür Sonntag ıne gut
spielende Band organısiıeren können, WOC1-

Erfahrung des Gemeindeleiters den öfters auch achlich einwandtreie Mu-
sikautnahmen abgespielt. Besondere Beach-[ die Seelsorgestation „t Johannes der 1au-

ter“” 1ın Wiıen f Bezirk) wurde kto- C(ung wird der Predigt geschenkt, die Ja be:
ber 1965 eröffnet. Da P ın diesem Bezirk kanntlich weithin der schwächste Punkt der

GCottesdienste ist. Daher werden VOIL alleminnerhalb des Gürtels kaum ıne 1NECNNCHS-

Neubautätigkeit gibt, WAal VO  S Anfang lebensnahe Themen behandelt; das 1n der
Predigt gestellte Thema wird nach Möglich-der Bedarf nach einer Kirche sehr

Iraglich. Sollte diese Kirche icht Kürze keit während der SaNZCH Messe durchgehal-
ten Durch Dialog, Diskussion un: Lajen-das mage einer Kapelle für Gelegenheits-

besucher bekommen, mußte 11an sich Z predigten wird versucht, die Eintönigkeit der
„Pfarrerpredigt“ vermeiden.jel n, ıne Seelsorgestation 1 Sinne

einer Personalgemeinde un:! einer „SErViCcE- Zeichen der MitmenschlichkeitStation” 1m 1enst Menschen
bauen. Der für ıne Kirche nicht Ilzu große Raum,
Das „Gemeindezentrum“ besteht 4Aaus einer die Begrüßung un! Verabschiedung VOTI un:!

dieParterrewohnung 1n einem großen Wohn- nach dem Gottesdienst, Ungezwun-
block (zwei Räume für den Kindergarten, genheit der Teilnehmer einschliefßlich der

Kinder 1ne€e familiäre Atmosphäre.Pfarrkanzlei, Besprechungszimmer un! Küche;
der Gemeindeleiter wohnt nicht hier) un! Kleine Geschenke un! besondere Raumgestal-
einem großen Kellerraum (10 m), 1n tung verschiedenen Festtagen un: testli-

hen Anlässendem bis Personen Platz tinden. DiIie (Nikolaus, Weihnachten,
etwa Gemeindemitglieder kommen A2US Ostern, „Muttertagssträufßschen‘“, Jahress  uß)
allen Teilen der Stadt. verstärken diesen Eindruck.
Nach bald achtjäihrigem Bestand stellt sich Aus der Situation der Gemeindemitglieder
diese „Seelsorgestation“ 19888  - dar ergab sich die Einführung einer Lernnach-

hilte ‚unentgeltlich erteilt VO  - Lehrperso-Wochenendgemeinde un Freiwilligkeit der NCn der verschiedenen Schulgattungen! und
Mitarbeiter VOI allem ;ines Kindergartens mıiı1ıt Plät-
i1ne sölche Personalgemeinde kann 1U Z  '

ann exıistleren, WenNnn jeder ıne wWenn Jeden Sommer findet eın Familiencamp
uch 11UTI nebenberutliche un:! unbezahlte Lido di Pomposa (für 1973 0 An-

Funktion ın dieser Gemeinde übernimmt. meldungen). Dabei übernimmt diese Iruppe
Selbst der Gemeindeleiter übt se1ine Funktion regelmäßig die Gestaltung eines Gottesdien-
[1UT nebenberuflich auUS; se1ine hauptberulli- S{t{ES tür den J8nl Campingplatz (mit
che Tätigkeit liegt 1n der Schule. Eiıne kon- rhythmischer Messe]). Außerdem wird eın
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Diskussionsabend veranstaltet. ONS wird Messe zurechtgekommen 1St Erleichtert
dafß die Kiınder beifälligdas Zusammenleben iıcht „programmiert“. stellt 1ia  - fest,

Grundlage vieler Aktivitäten und Dienstlei- nicken und nach einem Liederheft greifen.
Was da VO: hor klingt, ist ihnen bekanntstungen ist ein Gemeindeparlament, das VO'  —3

Anfang bemüht WAdl, ın gemeinsamer Be- „tolle Band“, flüstert der Sechzehnjährige
ratung die nötigen Zielsetzungen fin- und Ww1e scheint, hat die alte Dame
den un für ihre Verwirklichung SOTIgCNH. VOI uns auch eın Faible für derartige Musik,
Auch nichtgewählte Kandidaten nehmen und der eın weni1g dicklich geraten Herr
diesem Parlament teil Neueinführungen neben I1r auch, und das Junge Ehepaar, das
der Gemeinde werden 1U mıit deutlicher sich gemeınsam mıiıt einem Heftftchen be-
Mehrheit beschlossen (Z. Mahlteier 1n bei- hilft, ebentalls. Bej näherem Zusehen eNTt-

den Gestalten jedem Sonntag]). deckt INan, dafß sich diese Vorliebe SanzZ
Eın Höhepunkt Jahresablauf ist das Kirch- otfensichtlich über alle Anwesenden C1 -

streckt.weihtest mit einem Kindernachmittag un!
einem Abendprogramm für Erwachsene, das Nach ınem her knapp gehaltenen Wort-
t{wa Erwachsene gemeinsamer nter- gottesdienst O1g die Predigt. „WOo stehen
haltung und Tanz zusammentührt. WIT gerade bei der Realisierung der Frohbot-
Stolagebühren werden selbstverständlich icht cchaft? Spricht der Christ die Sprache, die
verlangt. Unser Leitspruch azu Wenn sSeiIN Mitmensch versteht? Wen klammert
schon Kirchenbeitrag, dann jede Servicelei- aus bewulßfißt der unbewußt WeNnn

gratis. VO Nächsten spricht?“
Probleme „Der tıgert sich ber ordentlich Dinei 474

kommentiert der Vierzehnjährige (der bisher
Natürlich geht icht immer alles hne her gelangweilt MSCLUE Suchaktion nach e1-
Schwierigkeiten un! Mifßßverständnisse. Eıner- GE Gemeinde mitgemacht hat)
se1ts ist parteipolitische Aquidistanz un! Of-
tenheit nach Hen Seiıten nicht immer für Ial un! damit hat den Nagel auft den

andererseits Kopif getroffen. Mıiıt der Vervollständigung,jedermann verständlich, Mag da{fß sich 1n der kleinen Kellerkirche iın Mar-auyıch die Notwendigkeit der Mitarbeit nıcht
gareften Sanz deutlich alle „hineintigern“; ınallseits auft unbedingte Gegenliebe stoßen. den Gemeindegedanken nämlich.In einer Gemeinde Jesu mMu ber doch 1MM-

INCT wieder die Brüderlichkeit un! die ole- Lernnachhilten für „Absturzgefährdete“, ein
kleiner Halbtagskindergarten, eın Kirchen-

LAallz VO:  - Liebe reden ist vielleicht et-
Was hochtrabend den 5Sleg davontragen chor Sanz anderer Praägung als SONS C“

wohnt, der Sonntag für Sonntag mi1t rhyth-Un damit der Garant für den Fortbestand
der Kirche se1InN. mischen Liedern die Medteier begleitet un!

damıit den „Volksgesang“ stutzt un!

IL Wıe ıne Familie dieser Gemeinde SC- SpOrNt kein Zuftall Iso miıt der rhythmischen
Messe „Probesonntag“), Buben un:! Mäd-

kommen ist chen, die sich ueCnNn, ihre eigenen Gedan-
Wenn 10a aUCI durch Wiıen auf der Suche ken eiInem Thema VO: mbo her VOI-

nach einer Christengemeinde 1St, die ein zutragen, Helter beim Familienurlaub ıne
besondere Attraktion der Gemeinde unbißchen dem entspricht, W äas 19a  -} sich tfür

die eıgene Situation un! fÜür die seiner Kın- ein stürmisch-bewegtes Gemeindeparlament,
17 dem Ideen geboren, verwortfen, 116  = über-der vorstellt, kannn se1n, da{fß 11Aan auft

iıne kleine Kellerkirche Margareten stÖößt legt un: lange gedreht un!: gewendet WCOC1-

Man geht eINES onntags hin LE 40R den, bis S1e geeıgnet scheinen, die Gedan-
„Ausprobieren“, eigentlich 1st das (‚anze Ja ken des Christentums wieder attraktiver WCC1-

unscheinbar, wahrscheinlich ein Ableger den lassen greifbar deutlich überall die
einer groß gewordenen Pfarre, 1ın dem Bemühung, einem MifSstand abzuhelfen, dem
irgendwer hne besondere Ambitionen die das Christentum wahrscheinlich immer AaUS-

gESETIZT sein wird „n einer mangelhaiftenMef{fßßzeiten einhält und ist angenehm über-
rascht, da{fß® 11a1l gerade einer rhythmischen 1rma wird eın Kassenschlager mangelhaften
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Käutern angeboten, die damıit nıicht Sanı sich eisten kann, den Menschen StUM-
DCIN lassen“, weil rechten Momentzurechtkommen!“ ıne Mischung aus Hu-

INOTL un! Sarkasmus steckt hinter dem Aus- nicht 11UI den einzelnen auffangen wird
spruch des Rektors dieser Kellerkirche. seiner Liebe, sondern sicher auch jede kleine
Nun, nach jenem ersten „Probesonntag”“ Iuppe, die sich WECNnNn auch auf noch

mangelhafte Weıse die Verdeutlichungfolgten eIN1gE, denen 10an noch J
ben dieser Liebe Cjottes den MenschenOitenlassen wollte, ob 11a1l sich dieser Ge-

meinde anschließen würde der iıcht. Den bemüht.
Es ist die Stärke der kleinen GCemeinde 1nAusschlag gab ıne des Rektors die

Versammelten, doch mitzuhelfen beim AÄAn- der Kellerkirche auf der Margaretenstraße,
ihren Weg mit nüchternem 1nn ftür diebringen des weihnachtlichen Kirchenschmuk-

kes Die achtzehnjährige Tochter fühlte sich menschlichen Möglichkeiten un: zugleich mıiıt
einer gesunden Portion GGottvertrauen BG“angesprochen. FEın gegenselt1ges Nicken, un
hen. hne viel Aufhebens, hne radikaledie Würtel gefallen. sotort ühlten

WIT uUunNns der kleinen Gemeinde auft der Mar- Auffassungen, hne besondere Eitelkeiten
iniemand vermeınt, den Heiligen £e1s ftürgaretenstralße zugehörig. Nicht des Christ-

baumes SCH, der Wal 11UT mehr der 1 - sich allein gepachtet haben]), ber mit
sehr viel ehrlichem Bemühen.Punkt auf NSCIC Überlegungen. Hıer geht

Entscheidenderes. Hıer wird der Ver- (UJnd WIT freuen uns, daß WIT dazugehören.
such unternommen, ın realistischer Weıise
manchmal iın vielleicht S: schmerzhaftft
sezierender Art Fehlerquellen in der kirch-
lichen Praxıs autfzudecken N! 1 eigenen
Bereich auszuschalten, 11ECUC Ausdrucksfor- Reinhold Dengel
INECIMN für en CGottesdienst finden, der ıne englisch sprechende GemeindeAuslegung des Evangeliums zurückzugehen
auf die dem heutigen Menschen verständ- 1n München
ichste Form, ın der welch schwieriges Un- Vor ungefähr we1ı bis TEl Jahren fand sich
terfangen selbst für den „geübten“ hri- ıne kleine Gruppe engaglerter, englisch-
sten eintache Mitmenschlichkeit 1m Vor- sprechender Christen (Amerikaner, Iren,
dergrund steht Schotten, Deutsche! ın der amerikanischen
Dıese Dıinge CD, die uns imponi1ert Armeekaserne VO:  - München ZuU ONNntag-
haben un: die letzten Endes uch allen JE: lichen Cottesdienst ZUS:  e  WE 1le Alters-
1CN imponieren, die VO Austeilen der Kıir- stufen, vielfältige Beruissparten, verschiedene
chenzeitung über das Einbringen VO  3 nCUECN politische un:! religiöse Ausgangspositionen
Ideen bis hin z 60 Brötchen-Herstellen FÜr vertreten. Zelebriert wurde dieser (iot-
Kirchweihfest der UOstersonntag immer be- tesdienst aufgelockerter orm VO  5 einem
reıit Sind, diese Mitmenschlichkeit 1 kleine- Nicht-Militärpfarrer. Als dieser Deutschland
CM un größeren Hiltfsdiensten Be- verliefß, bemühten sich die Leute, (,‚oOttes-
WEeIS stellen. diensten ın Münchner Pfarreien teilzuneh-
Gemeinde kann DA  - verwirklichen wollen MC Dıiese Art VO  s Mediiteier wWal diesen
mit grofßartigen Zielgedanken un: daher Menschen unpersönlich un! tormal;
11UT!T für wenige machbar; T11all kann (rEe- 31€. sıuchten nach einem Weg, WwWI1ie S1€e zZu e1-
meinde-Mißerfolgen zugrunde gehen un:! HCT lebendigen Gemeinde werden konnten,
sich dann vielleicht absetzen In iıne (:e- und Iluden daher einen amerikanischen Priıe-
meinschaft SallZ Auserlesenen; 111a kann ster Hausmessen E1IN Diese Oorm wurde

ber bald wieder aufgegeben, da die ahlber auch aut jenem Weg zwischen Extrem-
tormen N! Garnichts-Tun gehen, auft dem derer, die dieser Gemeinschaift teilnhnehmen
9358  - menschliche Schwäche einkalkulieren wollten, ständig wuchs. Für die sonntäglichen

Cottesdienste wurde ihnen annn die Ka-muß, vieles auf den eıgenen Rücken nımmt
Zugpferde wird immer brauchen pelle des Berchmanskollegs ZUTI Verfügung

und 1 übrigen daraut vertraut, dafß „Gott gestellt.
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